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Ein herbstlicher Garten ohne Blühen
[bookmark: _GoBack]noch milde Lüfte ziehn einher,
noch in den Wäldern - Farbenglühen
noch manche Bäume Blätterschwer. 
---------------------------
Im Walde reichlich Pilze sprießen
sich Schattenspiele bunt ergießen,
der Hirsche Brunst - in wilder Lust
ein heftiges Röhren aus ihrer Brust.
---------------------------
Boote auf blankem Wellenschein
am Rhein lädt manches Fest noch ein,
 die Weiden mit den langen Ästen
noch spendet Schatten ihren Gästen.
------------------------------------
Das bunte Laub ein fallendend` Sterben
ein stetig Welken und Verderben,
nun Dämmerlicht auf Waldeswegen
und Nebelfelder die zugegen.
-----------------------------
Sie ziehen wie ein flatternd Tuch
recht kühl die Luft welker Geruch,
ein lautes Krächzen in der Luft
das Land erfüllt von Herbstes Duft.
-----------------------
Die Wälder scheinen mir nun kleiner
und auch die Luft sie deucht mir reiner,
der Wind die Äste sanft bewegt
der Abendstern am Himmel steht.
----------------------------
Über den Wiesen Mondscheinlicht
das sich vom Wind in Wellen bricht,
und so erscheint ein friedlich Bild
der Abend  rosarot und  mild.
-------------------------
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